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seine erste Hauptversammlung abhielt. Auf dieser Zu·· 
sammenarbeit aufbauend hat Appel die Schaffung des 
Pflanzenschutzgesetzes als gesetzlicher Grundlage für 
den Deutschen Pflanzenschutzdienst angestrebt, das 
allerdings erst 1937 Wirklichkeit wurde. 
In dem Bemühen, den wissenschaftlichen Nachwuchs 
für den Gedanken des Pflanze.nschutzes zu gewinnen, 
hat sich Appel die Ausgestaltung des Hochschulunter-
richtes auf dem Gebiete der Phytopathologie besonders 
angelegen sein lassen. Der akademischen Jugend ist 
Appel nicht nur ein verständnisvoller Lehrer, -sondern 
auch stets ein väterlicher Freund gewese~. Verschie-
Wenn am 19. Mai 1952 
dene heute in angesehenen Stellungen des Pflanzen-
schutzes tätige Fachkollegen waren seine Schüler. 
Die zahlreichen ehrenden Anerkennungen des In-
und Au~landes, die Appel in Würdigung seiner Ver-
dienste um die Phytopathologie und den Pflanzen-
schutzdienst erfahren hat, sind ein Beweis für die 
Wertschätzung, deren sich der Jubilar erfreuen kann. 
Die Biologische Bundesanstalt für Land- und Forst-
wirtschaft Braunschweig, die Biologische Zentralan,stalt 
Berlin-Dahlem und mit ihnen der Deutsche Pflanzen-
schutzdienst wünschen ihrem hochverehrten Altmeister 
einen geru'hsamen und sor:genfreien Lebensabend. 
unser Ehrenvorsitzender 
Präsident der Biologischen Reichsanstalt i. R. 
Geheimer Regierungsrat Professor Dr. phil. Dr. rer. nat. h. c. 
OTTO APPEL 
sein 85; Lebensjahr vollendet, 
bringen ihm unsere 350 M[tglieder die herzlichsten Glückwünsche entgegen. 
Der Jubilar ist in seinem vom In- und Ausland anerkannten Lebenswerk stets davon ausge-
gangen, daß kameradschaftliches Zusammenwirken besser als unfruchtbare Auseinandersetzungen 
wirkliche Erfolge zeitigt. Von diesem Grundsatz ließ er sich auch leiten, als er 1928 die Vorgänge-
rin unserer Vereinigung, den „ Verband deutscher ·Pflanzenärzte", mitbegründete. Er war der erste, 
der den Begriff des Pflanzenarztes prägte. Wir danken ihm, daß er auch an der Arbeit unserer 
Vereinigung als Ehrenvorsitzender lebhaften Anteil nimmt. Wir werden uns bemühen, seinen dem 
Pflanzenschutz und den Pflanzenärzten gewiesenen Weg in seiner Auffassung von Pflichterfüllung 
und Kameradschaft weiter zu verfolgen. 
VEREINIGUNG DEUTSCHER PFLANZENKRZTE K V. 
D r. S_ t o 1 z e, Vorsitzender 
Zur Frage der Bockkäferschäden in Obstbäumen 
Von Dr. rer. nat. A. Brauns, Hann. Münden 
Wenn von Fraßschäden in Obstbaumplantagen durch 
Cerambycidenlarven berichtet wird, steht an erster 
Stelle stets der Buchen- oder Runzelbock (Cerambyx 
scopolii Lch.), der vorzugsweise die Rotbuche befällt, 
daneben auch gelegentlich in Ahorn, Eiche, Hainbuche, 
Haselnuß, Pappel und Weide auftritt. Seine forstliche 
Bedeutung ist aber gering. Unter den Obstarten wurde 
das Vorkommen ln Apfel-, Kirsch-, Pflaumenbäumen. 
und in Walnuß gemeldet. 
Gleich häufig soll der große Eichenbock (Cerambyx 
cerdo L.) sein, dessen angebliches Auftreten in Obst-
bäumen bis in die neueste Zeit immer wieder erörtert 
wird (vgl. D ö h ring 1949). Als sein Hauptbrutbaum 
hat zweifellos die Eiche zu gelten; freilich nimmt das 
Weibchen verschiedene Quercus-Arten, auch die me-
diterrane Korkeiche, zur Eiablage an. Vereinzelt wer-
den außerdem die verschiedensten La1Jbholzarten be-
flogen, u. a . Birke, Esche, Hainbuche, Kastanie, Linde, 
Rüster, Schwarzpappel, Walnuß und Weide. In diesem 
Zusammenhange interessiert vor allem das Vorkom-
men in Kern- und Steinobstarten. So nennt schon 
N ö r d l in g er (1848) den Apfelbaum und Fa u v e l· 
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(1887) den Birnbaum als gelegentliche Nährpflanze der 
cerdo-Larven. Ru d n e w (1936) bezweifelt die alte 
Angabe von N ö r d l in g er und hält eine Verwechs-
lung mit dem Runzelbock für wahrscheinlich. R e i n -
b eck (1919) führt erneut Pirus malus als Brutbaum 
auf, so daß D ö h ring (1949) eine gelegentliche Ei-
ablage an Obstbäumen - ., vielleicht auf Grundstücken, 
die in der Nähe befallener Eichen-Alleebäume liegen 
oder nach Vernü:htung der ursprünglichen Brutbäume" 
- für möglich hält. Aber auch für sie ist wahrschein-
licher, daß in den alten, meist nicht näher nachgeprüf-
ten Angaben der heutige Cerambyx scopolii gemeint 
ist. Die geringen Populationsbewegungen von Ceram-
byx cerdo im Areal lassen vermuten, daß er höchstens 
in bestandesnahen Gärten Obstbäume angreifen wird. 
Die sich über :mehrere Jahre erstreckenden M.arkie-
rungsversuche von D ö h r i n g und T e m b r o c k 
zeigten, daß der große Eichenbock eine besondere An-
hänglichkeit an seinen Geburtsbaum besitzt und zu-
meist die in der Nähe seines Geburtsbaumes stehenden 
Eichen anfliegt. Dabei bevorzugen die Weibchen zwar 
offensichtlich anbrüchige Stämme, .,die eben zu krän-
keln beginnen, die einen gut besonnten Stamm und 
grobrissige Rinde haben". 
Ein Befall von Cerambyx cerdo in Steinobst (Kirsche) 
ist mir kürzlich durch freundliche Mitteilung von Herrn 
Forstassessor Dr. V i t e, Hann. Münden, bekannt ge-
worden. Die Larven wurden Ende 1951 in einem Stub-
ben gefunden; der Stamm war schon vor 6 oder 7 Jah· 
ren gefällt. Der Obstgarten liegt in der Nähe eines 
Laub'holzbestandes (etwa 200 m vom Waldesrand ent-
fernt) . Ob der stehende Kirschbaum oder erst der $tub-
ben vom cerdo-Weibchen zur Eiablage beflogen wurde, 
ließ sich leider nicht mehr feststellen, so daß dieser 
Befund für die Frage des Vorkommens von Eichen-
bocklarven in s t ehe n den Obstbäumen nicht ein-
. de.utig ist. 
Die Unterscheidung der Fraßgänge der beiden Böcke 
cerdo und scopolii aus der Gattungsgruppe Ceram-
bycini ist wie bei allen Bockkäferarten schwierig; die 
stets unregelmäßig verlaufenden Larvengänge sind 
beim Eichen- wie beim Runzelbock zuletzt fingerdick. 
Aber in der Art der Anlage einer Puppenwiege ist eine 
Differentialdiagnose gegeben, wenn eben keine Lar-
ven aufzufinden sind. Die erwachsene cerdo-Larve ver-
fertigt zur Verpuppung einen Hakengang, der durch 
Genagsel allein abgeschlossen ist; demgegenüber · ist 
die scopolii-Puppenwiege außer durch Genagsel noch 
durch einen Kalkdeckel abgeschlossen - im übrigen 
ist der scopolii-Hakengang auch länger als jener der 
cerdo-Larve. 
Das Auffinden äußerst starker Fraßgänge im Kern-
holz eines Apfelbaumes aus einem Obstgarten nahe 
Hann. Münden ließ erneut die Frage aufkommen, ob 
hier nicht Befall von Cerambyx cerdo vorliege. Der in 
der Stammbasis völlig von Fraßgängen durchsetzte 
Apfelbaum stand in einem Obstgarten mit südlicher 
Hanglage, vom nahen Laubholzbestandesrande nur 
etwa 20 m entfernt. Nach einem Brande eines be-
nachbarten Hauses hatte der Baum einseitig zwar 
etwas gelitten, trug aber nach Beschneidung ohne Un-
terbrechung fast 15 Jahre lang und setzte zum ersten 
Mal im Jahre 1949 aus. 1950 zeigte sich die erste 
Trocknis. Als er im Herbst 1951 wiederum nicht trug, 
wurde er schließlich gefällt. Das Fraßbild ließ als schä-
digende Art freilich eher scopolii als cerdo vermuten 
(vgl. u. a. Fe r ran t 1911), da sich die Fraßbeschädi-
gungen vornehmlich in der unteren Stammpartie vor-
fanden und sogar oberflächlich an den Wurzelanläufen 
begannen. 
Die Determination aufgefundener Larven1) erbrachte 
1) Für die Determination der noch nicht erwachsenen Lar-
ven bin ich Herrn Dr. v a n E m den, dem bekannten Coleo-
pterenlarven-Spezialisten, zu Dank verpflichtet. 
überraschenderweise den Gerberbock (Prionus coria-
rius L.) . :-:inen nahen Verwandten des Mulmbockes 
(Ergates iaber L.) . Die coriarius-Larven leben im all-
gemeinen in alteri mulmigen Stöcken oder anbrüchigen 
Stämmen (Buchen, Eichen, auch in Nadelholz), sind 
aber bisher forstlich wie landwirtschaftlich als indif-
ferent betrachtet worden. Wie aber Berichte gleich-
artiger Fraßbeschädigungen aus verschiedenen Gegen-
den vermuten lassen, handelt es sich anscheinend nicht 
um einen Einzelfall. Der Befund ist deswegen interes-
sant, weil er zeigt, daß dem großen Eichenbock zuge-
hörige Schadbilder in Obstbäumen außer auf das 
Konto des scopolii auch auf das anderer Böcke gebucht 
werden können. Unwesentlich ist dabei zunächst, ob 
Prionus coriarius hier im genauestens determinierten 
Falle als Primär- oder doch als Sekundärschädling auf-
getreten ist; zumindest läßt sich. ·die Sachlage nicht ein-
wandfrei beweisen, bevor nicht eine Vielzahl von ähn-
lichen Fällen vorliegt. Freilich kann nicht übergangen 
werden, daß einige Prionus-Arten in anderen Ländern 
(etwa in Nordamerika) an Kern-, Stein- und Schalen-
obst, sogar im Weinbau ausgesprochen primär schädi-
gend auftreten. 
Die Prionus-Larven (Unterfamilie der Prioninae) sind 
übrigens leicht daran zu erkennen, daß bei ihnen „die 
ventrale Halsmembran vorn unmittelbar hinter der 
Basis des Labiums angewachsen ist, während bei den 
anderen Unterfamilien" (u. a . bei den Cerambycinae!) 
„zwischen Labium und Halsmembran eine chitinisierte 
Gula vorhanden ist" (van Emden briefl. 1952). 
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Methoden zur Prüfung von Mitteln gegen die Traubenfäule (Botrytis cinerea) 
Von A. F. Wilhelm, Staatl. Weinbauinstitut Freiourg i. Br. 
1. Der derzeitige Stand der Botrytisbekämpfung. 
Der Formenkreis Botrytis cinerea tritt an zahlreichen 
Pflanzengattungen schädlich auf ( W o 11 e n w e b e r 
1932) . Im Weinbau ist der Pilz vor allem als Erreger 
der Sauer- oder Rohfäule und der Stielfäule der Trau-
ben gefürchtet. Mitunter macht er sich auch in der 
Rebenveredlung unangenehm bemerkbar, indem er in 
der Vortreibkiste oder in der Rebschule die jungen 
Triebe zum Absterben bringt und so die Ausbeute an 
pflanzfähigen Pfropfreben verringert. Die Schäden, 
welche Botrytis in Jahren mit nassen Spätsommer- ·und 
Herbstmonaten verursacht, sind ganz beträchtlich. Die 
mengenmäßigen Verluste sind dabei meist geringer 
als die Einbuße an Qualität der Trauben, da diese vor-
zeitig, d. h . vor Erlangen der Vollreife, geherbstet wer-
den müssen. Die indirekten Maßnahmen, die zur Ver-
hütung von Botrytisbefall empfohlen werden, und die 
im wesentlichen auf Vermeidung von Wunden (durch 
Sauerwurmfraß) und auf luftigen Stand der Trauben 
abzielen, haben meistens nur begrenzten Wert; in aus-
gesprochenen Botrytisjahren erweisen sie sich prak-
tisch als unwirksam. Ein spezifisches, ausreichend 
wirksames Botrytisbekämpfungsmittel gibt es bis jetzt 
noch nicht. 
Das Versagen der zur Zeit bekannten · Fungizide ge-
genüber Botrytis wird verständlich, wenn man den 
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